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Liebe Leserinnen und Leser,

ich freue mich, Ihnen den Jahresbericht der 
Pflege- und Wohnberatung 2012 vorstellen zu 
können.

Die StädteRegion Aachen stellt sich dem demo-
graphischen Wandel und den damit verbunde-
nen Herausforderungen. Dass wir älter, weniger 
und bunter werden, ist statistisch belegbar und 
wird sich auf alle Lebensbereiche auswirken. 

Die meisten älteren Menschen möchten ihren 
letzten Lebensabschnitt so lange wie mög-
lich selbst bestimmt und im vertrauten Wohn-
quartier verbringen, auch bei Hilfe- und Pfle-
gebedürftigkeit. Daher stellt die Pflege und 
Wohnberatung einen wichtigen Baustein in 
der Umsetzung des Prinzips „ambulant vor sta-
tionär“ dar, indem den Menschen vor Ort eine 
umfassende und neutrale Beratung über be-
stehende Hilfsangebote oder über den mögli-
chen altengerechten Umbau einer Wohnung 
angeboten wird. Nur wer umfassend informiert 
wird, kann alle Angebote und Leistungsansprü-
che geltend machen. Für pflegende Angehörige 
sind Hilfestellungen notwendig, um Überlas-
tungssituationen vorzubeugen.

Vor diesem Hintergrund 
ist im letzten Jahr bei-
spielsweise die Broschü-
re „Älter werden in der 
StädteRegion Aachen“ 
für den ambulanten und 
stationären Bereich aktu-
alisiert worden, die Pfle-
ge- und Wohnberatung 
hat sich in den Integrati-
onsräten vorgestellt und eine neue Seminarrei-
he zur Hilfestellung bei Belastungssituationen 
konzipiert. Das Förderprogramm für die Wohn-
raumanpassung wird rege in Anspruch genom-
men und die Fördermittel wurden komplett 
verausgabt. 

Diese und viele Informationen mehr sind in die-
sem Jahresbericht zusammengefasst. Ich hoffe, 
Ihr Interesse geweckt zu haben und wünsche 
Ihnen eine anregende Lektüre. 

Helmut Etschenberg
Städteregionsrat 

Vorwort
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Nach dem Landespflegegesetz NW sind die Krei-
se und kreisfreien Städte verpflichtet, Pflegebe-
dürftige und deren Angehörige, trägerunab-
hängig zu beraten und über die erforderlichen 
Hilfen  zu informieren.  Mit dem Start der Städ-
teRegion Aachen am 21. Oktober 2009 und der 
zeitgleichen Umsetzung der Pflegestützpunkte 
nach dem Pflege-Weiterentwicklungsgesetz 
vom 1. Juli 2008, wurden die Beratungsstellen, 
im Haus der StädteRegion Aachen, als kommu-
naler Pflegestützpunkt zusammengeführt. 

Darüber hinaus einigten sich die verantwortli-
chen Akteure und die politischen Gremien auf 
die Errichtung zwei weiterer Pflegestützpunkte, 
einmal in Stolberg und einmal in der Stadt Aa-
chen, die sich jeweils im Haus der AOK befinden. 
Somit gibt es drei Pflegestützpunkte, die für die 
Bürgerinnen und Bürger in der StädteRegion 
Aachen rund um das Thema Pflege als Anlauf-
stelle zur Verfügung stehen. Das Angebot der 
Wohnberatung ist jedoch nur im kommunalen 
Pflegestützpunkt vorgesehen.

Der Ihnen vorliegende Jahresbericht konzen-
triert sich in seinen Darstellungen ausschließlich 
auf die Entwicklung der Pflege- und Wohnbera-
tung des kommunalen Pflegestützpunktes im 
Haus der StädteRegion Aachen im Jahr 2012.  

Nach einer kurzen Zusammenfassung für den 
eiligen Leser folgt eine differenzierte Vorstel-
lung der Ergebnisse und Erfahrungen jedes ein-
zelnen Beratungsangebotes im kommunalen 
Pflegestützpunkt. Zum Schluss widmet sich der 
Bericht einem Ausblick auf die vorgesehenen 
Arbeitsschwerpunkte im Jahre 2013. 

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre 
unseres Jahresberichts!

Ihr Team von der Pflegeberatung und der 
Wohnberatung der StädteRegion Aachen. 

Einleitung
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Kurzdarstellung der Informations- 
und Beratungskontakte im Jahr 2012 
der Pflegeberatung  

Gesamtkontakte

Im Jahr 2012 hatten die Mitarbeiter 
der Pflegeberatung 2422 Gesamtkon-
takte.
Diese Gesamtkontakte setzen sich, 
zugeordnet zu den Arbeitsschwer-
punkten, wie folgt zusammen: 1848 
Beratungen in Form von Einzelbera-
tungen; 574 Bürgerinnen und Bürger 
wurden bei Einzelvorträgen (419) und 
im Rahmen von Schulungen und Qua-
lifizierungen (155) erreicht. 

Beratung und Information

1848 Informationsgespräche wur-
den in Form von Einzelberatungen 
durchgeführt. Hierbei wurden unter-
schiedlichste Themen angesprochen. 
Insbesondere tauchten aber folgende 
Fragen immer wieder auf:
	
•	 “Was heißt Pflegebedürftigkeit, und 

wann kann ich Leistungen bean-
spruchen?“ 

•	 „Wer hilft mir bei dem Antragsver-
fahren?“

•	 “Wie ist das Verfahren zur Einstu-
fung in eine Pflegestufe?“

•	 „Wie lässt sich die häusliche Pfle-
ge organisieren und wie finanziert 
sich meine      notwendige Hilfe?“

•	 “Welche Unterstützungsmöglich-
keiten gibt es wohnortnah?“

•	 “Welche Entlastungsmöglichkeiten 
gibt es für pflegende Angehörige?“

Öffentlichkeitsarbeit

Neben der intensiven Einzelfallbera-
tung sind die Organisation von und 
Teilnahme an Informationsveranstal-
tungen, Messen und Vorträgen sowie 
eine gezielte Pressearbeit weitere Ar-
beitsschwerpunkte der Pflegeberatung. 
Bei 22 Vorträgen und 7 Schulungen 
wurden 574 Bürgerinnen und Bürger 
erreicht. Daneben gab es vielfältige 
(nicht erfasste) Informations- und Be-
ratungskontakte bei Aktionen, wie In-
fostände auf Seniorenmessen oder auf 
Wochenmärkten. In zahlreichen Pres-
seartikeln wurden Ratsuchende und 
Interessenten informiert. Die Wegwei-
ser „Älter werden in der StädteRegion 
Aachen“ wurden aktualisiert und neu 
aufgelegt.

Multiplikatorengespräche 
und Arbeitskreise

In zahlreichen Multiplikatorenge-
sprächen, z.B. mit Krankenhausso-
zialdiensten, Fachberatungsstellen, 
Betroffenenverbänden und Anbie-
tern, stellte die Pflegeberatung ihr 
Beratungsangebot vor und plante 
Kooperationen, wie z.B. gemeinsa-
me Vortrags- und Schulungsange-
bote.
   

3. Für den eiligen Leser – Pflegeberatung
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In Gremien und Arbeitskreisen, wie 
z.B. in der Pflegekonferenz, in Inte-
grationsräten, beim Runden Tisch 
Demenz Stolberg, beim Arbeits-
kreis Gerontopsychiatrie oder den 
Aachener Hospizgesprächen, gab 
die Pflegeberatung Rückmeldungen 
über Erfahrungen von Ratsuchen-
den und Betroffenen und beteiligte 
sich an der Weiterentwicklung der 
Pflegeinfrastruktur in der StädteRe-
gion Aachen. 

In Gremien und Arbeitskreisen, wie 
z.B. in der Pflegekonferenz, den Seni-
orenbeiräten, den Aachener Hospiz
gesprächen oder dem Arbeitskreis 
Demenz, gab die Pflegeberatung 
Rückmeldungen über Erfahrungen 
von Ratsuchenden und Betroffenen 
und  beteiligte sich an der Weiterent-
wicklung der Pflegeinfrastruktur in 
der StädteRegion Aachen. 

Fazit und Ausblick auf 2013

Die Zahl der Anfragen durch Ratsu-
chende ist auch in 2012 ungebrochen 
hoch, auch wenn die Gesamtanfrage-
zahl etwas geringer ausfällt als 2011. 
Dies ist darauf zurückzuführen, dass 
die Arbeitsschwerpunkte im Bereich 
der Öffentlichkeitsarbeit (z. B. die Ak-
tualisierung der Broschüre „Älter wer-
den in der StädteRegion Aachen“) sehr 
arbeitsreich und zeitbindend waren 
und nach dem Weggang der Koordi-
natorin von den Pflegeberatern mit 
organisiert werden muss.
Die zahlreichen Vermittlungen Ratsu-
chender durch Multiplikatoren, Ein-
richtungen und Institutionen zeigen, 
dass die Pflegeberatung ein fester Be-

standteil des regionalen Pflegemark-
tes ist. Sehr erfreulich ist auch die 
Zunahme der Verweise durch Privat-
personen. Auch die gute Inanspruch-
nahme der Vortragsarbeit lässt auf ein 
hohes Informationsbedürfnis der Bür-
gerinnen und Bürger in der StädteRe-
gion Aachen schließen.

Im Jahr 2013 wird es neben der fort-
laufenden Beratung insbesondere 
folgende wesentliche Arbeitschwer-
punkte geben:

•	 Das Pflege-Neuausrichtungsge-
setz bringt ab Januar 2013 zahl-
reiche Änderungen für die Be-
troffenen und ihre Familien. Die 
Pflegeberatung rechnet daher mit 
einer verstärkten Anfrage. Diese 
wird die Pflegeberatung kompe-
tent und fachlich qualifiziert be-
antworten. Beratungsunterstüt-
zendes Material muss überarbeitet 
und angepasst werden. Über ge-
zielte Presse- und Vortragsarbeit 
werden die Betroffenen aufgeklärt 
und informiert.  

•	 Begonnene Aktivitäten um die 
Gruppe der Migrantinnen und Mi-
granten zu erreichen, werden fort-
gesetzt, z.B. die Teilnahme der 
Pflegeberatung am Xenos-Zirqel 
Projekt „Schulung von Familien mit 
Zuwanderungsgeschichte“.

•	 Das im letzten Jahr erstmalig an-
gebotene Angebot für pflegen-
de Angehörige, das sich mit dem 
Thema Vermeidung von Konflikten 
und dem Erlernen von Deeskala-
tionstechniken in der häuslichen 
Pflege befasst, wird fortgeführt. 
Die Erstellung eines Plakates zu 
diesem Thema, mit der Benennung 
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von Ansprechpartnern, ist geplant.
•	 Eine Vortragsreihe, die sich intensiv dem 

Thema „Ein Pflegefall, was tun?“ an-
nimmt und den Bogen spannt vom Beginn 
der häuslichen Pflege bis hin zur Sterbe-
begleitung wird erneut in weiteren Kom-
munen angeboten.

•	 Der Wegweiser Demenz wird aktualisiert 
und neu aufgelegt.

Weitergehende und ausführlichere Informa-
tionen erfahren Sie unter „Pflegeberatung 
konkret“. 
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Kurzdarstellung und Auswertung der 
Informations- und Beratungskontakte 
im Jahr 2012 der Wohnberatung.   

Gesamtkontakte

Im Jahr 2012 hatten die Mitarbeiter der 
Wohnberatung 911 konkrete Informa-
tions- und Beratungskontakte. 

Die Gesamtkontakte setzen sich wie 
folgt zusammen: 

•	 420 Beratungen in Form von Einzel-
beratungen bei Hausbesuchen;

•	 258 telefonische Auskünfte; 
•	 233 Bürgerinnen und Bürger wur-

den durch Vorträge gezielt erreicht; 

Beratung und Information

678 Beratungsgespräche wurden in 
Form von Einzelberatungen persönlich 
oder telefonisch durchgeführt. Schwer-
punkt der Anfragen waren Lösungs-
möglichkeiten von Wohnraumände-
rung bzw. Wohnraumanpassung im 
Bestand für ältere und/oder behinderte 
Menschen. Nicht selten spielten gera-
de bei den telefonischen Anfragen Fi-
nanzierungsmöglichkeiten von Anpas-
sungsmaßnahmen eine Rolle. Gerade 
für Wohnungsanpassungen ermög-
lichte besonders das Förderprogramm 
der StädteRegion in Kombination mit 
den Pflegekassen vielen Ratsuchenden 
letztlich die Umsetzung der Maßnah-
me. Die bereitgestellten kommunalen 
Fördermittel wurden auch dieses Jahr 

wieder vor Ablauf des Jahres vollstän-
dig verbraucht. Neben der Beratung zu 
Wohnraumanpassungsmaßnahmen gab 
es auch verschiedenste Anfragen zur 
Hilfsmittelausstattung, zu alternativen 
Wohnformen und zunehmend auch zu 
barrierearmen bzw. -freien Wohnraum 
in den einzelnen Kommunen.

Öffentlichkeitsarbeit

Öffentlichkeitsarbeit stellt einen wich-
tigen Arbeitsschwerpunkt der Wohn-
beratung dar. Im Jahr 2012 wurden 
auf Messen, bei Schulungen und Ak-
tionen insgesamt 14 Einzelvorträge 
gehalten, bei denen gezielt 233 Bür-
gerinnen und Bürger angesprochen 
wurden. Zuweilen ergaben sich im An-
schluss der Vorträge weitere Gesprä-
che und gelegentlich auch Beratungen 
in der Häuslichkeit. Gerade durch die 
Ausstellung der bebilderten Wohnbe-
ratungswand in verschiedenen Kran-
kenhäusern der StädteRegion Aachen 
sowie durch Presseeinsatz konnten 
unzählige Menschen aller Altersgrup-
pen auf das Angebot der Wohnbera-
tung aufmerksam gemacht werden.

Multiplikatorenarbeit

2012 wurde auf die Zusammenarbeit 
mit den Multiplikatoren, z.B. mit Woh-
nungsgesellschaften/Vermietern und 
Anbietern sehr viel Wert gelegt. In den 
Gesprächen wurden themen- bzw. 
fallspezifische Fragen besprochen und 
zuweilen bauliche Lösungen entwi-

3. Für den eiligen Leser – Wohnberatung
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ckelt. Das und die gute Rücksprache 
mit den Leistungsträgern sorgten in 
vielen Fällen für konstruktive Umset-
zungsmöglichkeiten zum Abbau von 
Barrieren an und in der Wohnung.

Fazit und Ausblick auf 2013

Die Wohnberatung blickt erneut auf 
ein erfolgreiches Jahr zurück.

Im Jahr 2012 konnte im Gegensatz 
zum Vorjahr  noch ein stärkeres In-
teresse an Beratungswünschen ver-
zeichnet werden. Der kontinuierliche 
Verweis der Pflegestützpunkte sowie 
der einzelnen Multiplikatoren zeigt 
deutlich, dass das Angebot der Wohn-
beratung akzeptiert und etabliert ist. 
Im Jahr 2013 soll neben der fortlau-
fenden Beratungsarbeit und der Wei-
terführung des erfolgreichen Förder-
programms der StädteRegion Aachen 
wieder Multiplikatorenpflege und the-
menbezogene Öffentlichkeitsarbeit 
stattfinden.

Weitergehende und ausführlichere In-
formationen erfahren Sie unter „Wohn-
beratung konkret“.
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Pflegeberatung konkret
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Pflegebedürftig kann jeder Mensch 
werden.

Betroffene und Angehörige benötigen 
in dieser Situation eine Informations- 
und Anlaufstelle, die Beratung zu 
bedarfsgerechten Hilfs- und Unter-
stützungsangeboten, zu gesetzlichen 
Leistungen und zu Finanzierungs-
möglichkeiten anbietet.

Ganz im Sinne des Gesetzgebers 
wuchs der Pflege- und Dienstleis-
tungsmarkt nach Einführung der Pfle-
geversicherung deutlich an. Neben 
den Vorteilen, die der Wettbewerb 
und die gesteigerte Angebotsviel-
falt bieten, wird diese von Betroffe-
nen und Angehörigen häufig als un-
übersichtlich empfunden. Somit ist 
eine klare Informationsbeschaffung 
über notwendige Hilfeleistungen und 
rechtliche Leistungsmöglichkeiten für 
viele Menschen problematisch. 

An dieser entscheidenden Stelle zwi-
schen dem Angebot einerseits und 
den nachfragenden Betroffenen an-
dererseits setzt der § 4 des Lan-
despflegegesetzes NW an. Dieser 
besagt: „Pflegebedürftige, von Pfle-
gebedürftigkeit Bedrohte und ihre 
Angehörigen sind trägerunabhängig 
zu beraten und über die erforderli-
chen ambulanten, vollstationären und 
komplementären Hilfen zu informie-
ren.“ Im Sinne der Pflegeversicherung 
wird dabei der häuslichen Pflege aus-
drücklich der Vorrang eingeräumt. 
Der § 92c des Pflegeversicherungsge-
setzes zielt in dieselbe Richtung und 

besagt: „Aufgaben des Pflegestütz-
punktes sind umfassende sowie un-
abhängige Auskunft und Beratung zu 
den Rechten und Pflichten nach dem 
Sozialgesetzbuch und zur Auswahl 
und Inanspruchnahme vorgesehener 
Sozialleistungen und sonstiger Hilfs-
angebote…..“ 

Wie am Anfang des Berichtes vor-
gestellt, stellt sich die StädteRegion 
Aachen seit ihrem Beginn dieser Ver-
antwortung. Das Pflegeberatungsan-
gebot wurde nach anfänglichen Um-
strukturierungsschwierigkeiten von 
den Bürgerinnen und Bürgern in die-
ser neuen Form schnell angenommen.

4. Pflegeberatung konkret
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Das Konzept der Pflegeberatung sieht 
zwei Arbeitsschwerpunkte vor:

Der erste Arbeitsschwerpunkt ist die 
Information und Beratung von Pflege-
bedürftigen und ihren Angehörigen. 
Die Pflegeberatung sieht ihre Aufgabe 
darin, altersunabhängig, im vorpfle-
gerischen Bereich und bei Pflegebe-
dürftigkeit, alle Betroffene und de-
ren Angehörige wettbewerbsneutral 
über die unterschiedlichen Angebote 
im Pflegebereich zu beraten und In-
formationen zu rechtlichen und fi-
nanziellen Rahmenbedingungen des 
Pflegeversicherungsgesetzes und an-
grenzender Gesetze zu geben. Neben 
einer Einschätzung des Bedarfes des 
Betroffenen stehen die Organisation 
der erforderlichen Hilfe und das Auf-
zeigen von individuellen Lösungs-
möglichkeiten im Vordergrund der 
Beratungsarbeit. Ansatz ist hier eine 
allgemein informative Beratungsar-
beit. 

Eine gezielte und aktive Öffentlich-
keitsarbeit stellt den zweiten Arbeits-
schwerpunkt dar. Dazu gehören eine  
regelmäßige Presse- und Medienar-
beit, Vorträge, Informationsstände 
und die Zusammenarbeit mit den Ak-
teuren und Multiplikatoren. 

Mit der Umsetzung der skizzierten 
Arbeitsschwerpunkte verfolgt die 
Pflegeberatung folgende Ziele:

•	 die Unterstützung älterer Men-
schen in ihrem Wunsch, längst-
möglich ein selbständiges und 

selbstbestimmtes Leben in der 
vertrauten Umgebung zu führen

•	 die Unterstützung des Ansatzes 
„ambulant vor stationär“, welcher 
in der Regel auch Kosten erspart

•	 die Bereithaltung einer anbieter-
neutralen, fachkompetenten Bera-
tung

•	 die Beteiligung an der Weiter-
entwicklung der Angebots- und 
Pflegeinfrastruktur in der Städte-
Region Aachen

•	 die Stärkung der Position der Be-
troffenen und Angehörigen am 
Pflegemarkt durch Aufklärung und 
Information

Umsetzung des Konzeptes 
der Pflegeberatung in 
der StädteRegion Aachen

Die Pflegeberatung der StädteRegion 
Aachen hat ihren Beratungsstand-
ort im Haus der StädteRegion Aa-
chen. Der Zugang zu den Beratungs-
räumlichkeiten in der vierten Etage 
ist barrierefrei und rollstuhlgerecht. 
Der Hauptbahnhof ist fußläufig ca. 7 
Minuten entfernt. Eine Bushaltestelle 
befindet  sich in unmittelbarer Nähe 
des Verwaltungsgebäudes.  
Zur Klientenorientierung ist die Ar-
beit der Pflegeberatung, neben dem 
Angebot von  persönlichen und te-
lefonischen Sprechzeiten, am Prinzip 
der zugehenden Beratung ausgerich-
tet. D.h. es wird den Ratsuchenden in 
der StädteRegion ein Hausbesuch an-
geboten, so dass niemand mühsame 
und lange  Fahrt- oder Wegestrecken 

4.1 Konzeptionelle Grundlagen und Ziele
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auf sich nehmen muss. Die Beratung 
im häuslichen Umfeld hat den Vorteil, 
die Meinung des Pflegebedürftigen 
einbeziehen zu können und passge-
naue, individuelle Beratungsvorschlä-
ge zu unterbreiten. Das neutrale Be-
ratungsangebot ist kostenfrei. 
Im Jahr 2012 hatte die Pflegebera-
tung einen Umfang von 2,1 Stellen. 
Die Berater haben intern kommuna-
le Zuständigkeiten aufgeteilt. Prak-
tikanten einen Einblick in die Arbeit 
des Pflegestützpunktes zu geben und 
diese in ihrer Ausbildung zu begleiten 
und anzulernen, ist für uns selbstver-
ständlich und wird rege angenom-
men. 
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Gesamtkontakte der Pflegeberatung
Im Jahr 2012 hatten die Mitarbeiter 
2.422 Informations- und Beratungs-
kontakte.
Die Gesamtkontakte setzen sich wie 
folgt zusammen:

Einzelberatungen der Pflegeberatung

1.848 Beratungsgespräche erfolgten 
in Form von Einzelberatungen. 

Der Erstkontakt erfolgt in der Regel 
telefonisch. 288 (16%) Ratsuchende 
kamen zu einem persönlichen Bera-
tungsgespräch in die Beratungsräum-
lichkeiten. 432 (23%) Ratsuchende 
nutzten hingegen das Angebot im 
Rahmen eines Hausbesuches, d.h. 
rund 40% der Beratungen erfolgen in 
einem intensiven, persönlichen Ge-
spräch. Zunehmend wird auch die 
Möglichkeit genutzt schriftlich oder 
per Email anzufragen. 

Bei 42% der Anfragen erfolgte der 
Erstkontakt durch Angehörige, bei 
24% der Erstkontakte durch den Be-
troffenen selbst. Weitere Anfragen,    
z. B. durch Freunde, Nachbarn, ge-
setzliche Betreuer und andere Institu-
tionen gab es in 34% der Fälle. Für die 
Pflegeberatung ist dies ein Zeichen, 

dass durch ihre Arbeit Vertrauen auf-
gebaut werden konnte. Viele Träger 
und Anbieter erkennen die Möglich-
keiten, die sich durch eine Zusam-
menarbeit ergeben. 

Kommunale Aufteilung der Anfragen 
der Pflegeberatung

Die Pflegeberatung ist ein Beratungs-
angebot, das sich an alle Bürgerinnen 
und Bürger in der StädteRegion Aa-
chen wendet. In den meisten Städten 
und Gemeinden zeigt sich ein aus-
gewogenes Verhältnis zwischen der 
Inanspruchnahme des Beratungsan-
gebotes und der Verteilung der Ein-
wohnerzahlen. In Zeiten abnehmen-

4.2. Darstellung und Auswertung der In-
formations- und Beratungskontakte 2012

Vorträge
419

Vortragsreihen
155

Einzelberatung
1.848
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der Nachfragen haben sich Vorträge, 
Verstärkung und Erneuerung der 
Multiplikatorenkontakte, Pressear-

beit, usw. als geeignete Maßnahmen 
bewährt, um die Zahl der Ratsuchen-
den anzuheben.

Stadt/ 
Gemeinde 
in der STR 
Aachen

Einwohnerzahl 
absolut

Prozentualer 
Anteil an 
der Gesamt-
bevölkerung 
in der STR 
Aachen

Einzelfall- 
beratungen

Prozentuale 
Verteilung 
der Anfra-
gen aus der 
jeweiligen 
Stadt/Kom-
mune

Aachen 258.664 45,7 % 616 33,3 %
Alsdorf 45.522 8,0 % 178   9,6 %
Baesweiler 27.898 4,9 % 84      4,5 %
Eschweiler 55.505 9,8 % 342 18,5 %
Herzogenrath 46.708 8,3 % 119   6,4 %
Monschau 12.443 2,2 % 52   2,8 %
Roetgen 8.250 1,6 % 38   2,1 %
Simmerath 15.557 2,7 % 65   3,5 %
Stolberg 57.474 10,2 % 138   7,5 %
Würselen 37.693 6,6 % 115   6,2 %
außerhalb   58   3,2 %
ohne 
Angaben

  43   2,4 %

Summe 565.714 100 % 1.848 100 %

Einwohnerzahlen StädteRegion Aachen Stand 31.12.2010 
Quelle: Landesbetrieb Information und Technik NRW- amtliche Bevölkerungszahlen 
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Beratungsinhalte der Pflegeberatung

Das Beratungsangebot beinhaltet eine 
Vielzahl von Themen. Zum einen zeigte 
sich bei den Betroffenen und deren An-
gehörigen die Unsicherheit im Umgang 
mit dem Pflegeversicherungsgesetz, 
zum anderen aber auch die fehlende 
Übersicht über die sich ständig erwei-
ternden und verändernden Hilfe- und 
Unterstützungsangebote.

Auf einige wesentliche Beratungsge-
biete möchten wir hier näher einge-
hen.

Bei der Auswertung der Zahlen soll-
te berücksichtigt werden, dass die 
Informationen häufig fließend sind 
bzw. ineinander übergehen und da-
mit in fast jeder Beratung mehrere 
Themen/Schwerpunkte angespro-
chen wurden.

Angebote
42% der Ratsuchenden hatten An-
fragen zu den Anbietern von Pflege-
dienstleistungen. 

Einerseits wurden Informationen zu 
Inhalten, Kosten und Leistungsfähig-
keit einzelner Angebote angefragt, 
zum anderen Adressen von Anbietern 
und konkrete Ansprechpartnerinnen 
und Ansprechpartner. 
Darunter waren die Informationen 
zur Tages-, Kurzzeit- und Verhinde-
rungspflege. Andere häusliche Hilfen, 
wie Informationen zu komplementä-
ren Diensten (Hausnotruf, Essen auf 
Rädern, MSD) und ergänzenden An-
geboten (Gesprächskreise), wurden 
wie die Informationen zum Betreuten 
Wohnen und zu ambulanten Pflege-
diensten angefragt.

Bei stationären Themen waren es Fra-
gen nach freien Kapazitäten, Angebo-
ten, Kosten und ähnlichem. Bemerk-
bar ist, dass einige Ratsuchende sich 
für eine Heimaufnahme entschieden 
hatten, ohne die ambulanten Alter-
nativen ausreichend zu kennen. Hier 
führte eine Beratung häufig zu dem 
Ergebnis, es zuerst doch mit den am-
bulanten Hilfen zu versuchen und da-
mit einen stationären Aufenthalt hin-
auszuzögern.

In der Beratung sind die Übergänge 
zwischen Information bzgl. der Ange-
bote und zu den Leistungen der Pfle-
geversicherung fließend. 

Pflegeversicherung
Die Beratung zum Leistungsrecht der 
Pflegeversicherung spielte mit 46% 
eine wesentliche Rolle. 

Im Vordergrund standen die Informa-
tionen über Art, Umfang und Voraus-
setzungen der Leistungen, wie Ver-
hinderungspflege, soziale Sicherung 
der Pflegeperson, Pflegegeld, Sach-
leistung, Kombinationslösung, Pfle-
gezeit usw. 

Finanzierung
38% der Nachfragen bezogen sich auf 
die Finanzierung von Hilfeleistungen.

Dabei standen die Finanzierungsmög-
lichkeiten und die Kostenzusammen-
setzung von ambulanten und vollsta-
tionären Leistungen im Vordergrund.

Begutachtung
Die Beratung zu den Voraussetzun-
gen einer Pflegestufe und der MDK- 
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Begutachtung kam mit 33% eine be-
sondere Bedeutung zu. 
Viele Ratsuchende hatten nur vage 
Vorstellungen, welche Voraussetzun-
gen für eine Pflegestufe oder für eine 
Höhereinstufung gegeben sein müs-
sen. 

Ein weiterer Schwerpunkt war die 
Vorbereitung auf die Begutachtung. 
Durch die Beratung zur Dokumentati-
on und Führung eines Pflegetagebu-
ches wurden vor  allem die Angehöri-
gen auf die wesentlichen Punkte, die 
für die Einstufung relevant sind, vor-
bereitet. Dazu gehörten die Hinweise, 
dass die Pflegepersonen beim Begut-
achtungstermin dabei sein sollten, 
um Stellung beziehen zu können, und 
dass  Atteste, ärztliche Berichte und 
Stellungnahmen bereitzuhalten sind. 

Beratung
Beratung und konkrete Hilfestellun-
gen zu Anträgen waren bei 27% der 
Ratsuchenden relevant.

In vielen Fällen waren die Berater bei 
Anträgen behilflich. Dies waren Erstan-
träge, Verschlimmerungsanträge und 
weitere Leistungsanträge.

Angrenzende Rechtsgebiete
Infobedarf zu angrenzenden Rechts-
gebieten und  Leistungen gab es in 
28% der Anfragen. 

Nachdem Ratsuchende allgemeine In-
formationen zu den Leistungen, wie 
zum Beispiel Hilfe zur Pflege, Blin-
dengeld, Schwerbehindertenrecht, 

Betreuungsrecht etc., in der Beratung 
erhalten hatten, wurde an die zustän-
dige Stelle vermittelt und weitergelei-
tet. 
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Der zweite Aufgabenschwerpunkt 
der Pflegeberatung ist die Öffent-
lichkeitsarbeit. Dazu zählen eine 
regelmäßige Pressearbeit, die Orga-
nisation von und Teilnahme an Infor-
mationsveranstaltungen und Messen 
sowie das Angebot von Vorträgen.

Presse und Medienarbeit

In zahlreichen Presseartikeln wur-
de über die Aufgaben und die Arbeit 
der Pflegeberatung in der StädteRe-
gion Aachen berichtet. Anlass wa-
ren z. B. Pressemitteilungen zu Ver-
anstaltungen und Schulungen oder 
zur Teilnahme an der Messe 50+, zu 
Vortragsangeboten oder über allge-
meine Informationen rund um das 
Thema Pflege. Durch themenbezo-
gene Pressemitteilungen, wie z. B.: 
„Wenn Pflegende Urlaub brauchen“; 
„Pflegegesetz: Mehr Leistungen“, 
„Grenzen der Belastbarkeit erreicht“, 
„Pflegefall - Was tun“, erhielten die 
Bürgerinnen und Bürger wichtige 
Tipps und Informationen zur häusli-
chen Pflege. Die Pflegeberatung war 
vor den Sommerferien Gesprächs- 
und Interviewpartner der WDR Lo-
kalzeit Aachen mit Tipps und Infos 
rund um das Thema Kurzzeit- und 
Verhinderungspflege. Zu den Ver-
anstaltungen „Konfliktlösung in der 
häuslichen Pflege“ wurden mit den 
jeweiligen Kooperationspartnern 
Pressegespräche durchgeführt. Kon-
taktdaten, beratungsunterstützende 
Materialen und Hinweise auf aktuelle 
Veranstaltungen sind zudem im Pfle-
geportal der StädteRegion Aachen 

eingestellt.  

Vorträge 

419 Bürgerinnen und Bürger nutz-
ten die Gelegenheit und informierten 
sich bei insgesamt 22 Einzelvorträ-
gen rund um das Thema Pflege. Die 
Pflegeberater waren als Referenten 
zu verschiedenen Gruppen geladen, 
wie z. B. zu Volkshochschulen, He-
lene-Weber-Haus, Selbsthilfegrup-
pen, politischen Seniorengruppen, 
Gewerkschaften, Betreuungsverei-
nen etc.. Die Pflegeberatung bewer-
tet diese Vorträge als vorbeugende 
Maßnahme, die potentielle zukünf-
tige Betroffene erreicht und infor-
miert. Zudem gibt es eine schon fast 
traditionelle Zusammenarbeit mit 
dem Fachseminar für Altenpflege. 
Vor dem Einsatz der Auszubildenden 
bei ambulanten Pflegediensten, stellt 
die Pflegeberatung ihre Arbeit vor, so 
dass die Auszubildenden bei Bedarf 
pflegende Angehörige auf das Be-
ratungsangebot verweisen können. 
Eine weitere Zusammenarbeit besteht 
mit der Katholischen Hochschule  - 
NRW Abteilung Aachen. So beteiligt 
sich die  Pflegeberatung in der Regel 

4.3 Arbeitsschwerpunkt 
Öffentlichkeitsarbeit



23

2012

am Praxis- und Begegnungstag der 
KatHO Aachen mit einem Infostand 
und Kurzbeiträgen. Zudem ist die 
Pflegeberatung mit einem Vortrag in 
einem Seminar im Bereich Pflegerecht 
eingebunden. Über diesen Kontakt 
können immer wieder Studenten der 
Sozialen Arbeit für Praktika bei der 
Pflegeberatung gewonnen werden.  

Schulungen und Qualifizierungen von 
Pflegenden

Die Pflegeberater sind seit 2012 in 
Qualifizierungs- und Schulungsan-
gebote als Referenten eingebunden. 
Über diese Angebote wurden 155 
Teilnehmer geschult. 

Qualifizierung ehrenamtlicher Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter zur Be-
treuung von Menschen mit Demenz

Darunter fällt die Qualifizierungs-
maßnahme des Amtes für Altenarbeit 
mit dem Demenz-Servicezentrum 
Regio Aachen/Eifel zur Qualifizie-
rung ehrenamtlicher Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter zur Betreuung 
von Menschen mit Demenz. Die Pfle-
geberatung übernimmt ein Modul, 
das sich mit den Leistungen der Pfle-

geversicherung und der Finanzierung 
von Entlastungsangeboten beschäf-
tigt. Diese 2,5 Stunden umfassende 
Schulung fand 2012 dreimal statt. 
Dieses Angebot ist aufgrund der ho-
hen Nachfrage auch zukünftig weiter 
angedacht. 

Begleitkreis für Familien - Multipli-
katorenschulung Xenos-Zirqel Regi-
on Aachen- Düren

Xenos – Zirqel steht für Zentrum für 
Interkulturelle Kompetenzen und 
Qualifizierung im Gesundheitssektor 
des Lernortes “Ländliche Grenzre-
gion Aachen/Düren“. Es ist ein Pro-
jektverbund, der aus fünf Teilprojek-
ten besteht. Das Teilprojekt vier, in 
Trägerschaft der AWO Kreisverband 
Aachen-Land e.V., hat den Schwer-
punkt, Familien mit Zuwanderungs-
geschichte über die Möglichkeiten 
und Angebote im Gesundheitssek-
tor zu informieren. Im vergangenen 
Jahr wurde im Begleitkreis für Famili-
en erstmals eine Schulung durchge-
führt. Zahlreiche Teilnehmer mit Mi-
grationshintergrund befassten sich 
mit gesundheits- und sozialpflege-
rischen Themen. In dieser Schulung 
war die Pflegeberatung 2012 als ein 
Baustein eingebunden und referierte 
über das Thema  „Entlastung bei der 
häuslichen Pflege mit Unterstützung 
der Pflegeversicherung“. Die Teilneh-
mer sind in Vereinen und Netzwerken 
von Menschen mit Migrationshinter-
grund eingebunden und sollen dort 
ihre erworbenen Kenntnisse, u. a. 
auch den Verweis auf Anlaufsstellen 
wie die Pflegeberatung, weitergeben. 
Für 2013 ist die Pflegeberatung in 
weitere Schulungen einbezogen. 
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Konfliktlösung in der häuslichen Um-
gebung

2011 wurde die Verwaltung beauf-
tragt eine Informationsbroschü-
re zum Thema „Gewalt in der Pfle-
ge“ zu erstellen und Ratsuchenden 
kostenlos zu Verfügung zu stellen. 
Nach Abstimmungsgesprächen wur-
de 2011 ein Flyer erstellt, der das 
Thema aufgreift und erste Ansprech-
partner aufführt. Dieser Flyer wurde 
an verschiedenen Stellen und öf-
fentlichen Einrichtungen ausgelegt. 
An dieses Thema anknüpfend wurde 
2012 erstmalig die Schulung „Kon-
fliktlösung in der häuslichen Pflege“ 
konzipiert und in Stolberg und Mon-
schau durchgeführt. Eingebunden 
waren jeweils die Stadtverwaltungen 
und in Stolberg der Seniorenbeirats-
vorsitzende und das Senioren–In-
focenter. Hintergrund der Schulung 
ist, dass in manchen Alltagssituati-
onen der Pflegende an seine Gren-
zen stößt. Insbesondere bei der Pfle-
ge von Menschen mit Demenz wird 
das Nervenkostüm auf einen harten 
Prüfstein gestellt und es entwickeln 
sich Konflikte, die ungewollt in Wut 
im schlimmsten Fall in Aggressionen 
enden. In der Schulung wurden den 
Teilnehmern Belastungssituationen 
in der häuslichen Pflege aufgezeigt. 
Um die Selbsteinschätzung zu schär-
fen, wurden Warnsignale des Körpers 
vorgestellt. Leichte und im Alltag  
anwendbare Entspannungstechniken 
wurden vermittelt und Tipps gege-
ben, wie man mit schwierigen Si-
tuationen in der Pflege stressfreier 
umgehen kann. Das Schulungsan-
gebot wurde positiv angenommen. 
Die Teilnehmer freuten sich über 
eine Plattform, in der sie offen über 
ihre Anforderungen und Ängste re-
den konnten und erkannten, dass 

auch andere pflegende Angehöri-
ge in ähnlichen Konfliktsituationen 
stehen und damit konfrontiert sind. 
Nach den Veranstaltungen haben 
verschiedene Teilnehmer wiederholt 
Beratung angefragt. Eine Fortführung 
und Weiterentwicklung der Schulung 
ist auch in 2013 vorgesehen. 

Vortragsreihe „Pflegefall - was nun?“

Pflegebedürftigkeit ändert nicht nur 
das Leben des Betroffenen, son-
dern auch das der pflegenden An-
gehörigen. Wer sich entscheidet, 
einen pflegebedürftigen Menschen 
zu Hause zu pflegen, sieht sich mit 
vielen Fragen konfrontiert und steht 
häufig ratlos ohne Informationen da. 
Um pflegebedürftigen Menschen und 
deren Angehörigen in dieser schwie-
rigen Zeit und in Vorbereitung auf 
die häusliche Pflege zu helfen, hat 
sich die Pflegeberatung entschlos-
sen, eine Vortragsreihe anzubieten 
und die notwendigen Informationen 
zu bündeln.  An fünf Vortragsaben-
den konnten sich Angehörige von 
pflegebedürftigen Menschen und 
Interessierte in Aachen informieren. 
Fachleute referierten über die ersten 
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Schritte beim Eintreten des Pflege-
falls, Finanzierung der Pflege, recht-
liche Vorsorge, Wohnraumgestaltung 
und die Pflege am Lebensende. Bei 
diesem Thema berichtete die Ser-
vicestelle Hospiz über das palliati-
ve Netzwerk für die Region Aachen 
und die Unterstützung in der Pflege 
und Betreuung am Lebensende. Ein 
erneutes Schulungsangebot ist für 
2013 angedacht. 

Broschüre „Älter werden in der Städ-
teRegion Aachen“ 

Im ersten Halbjahr 2012 wurden die 
Broschüren „Älter werden in der Städ-
teRegion Aachen“, in der alle ambu-
lanten und stationären Anbieter der 
Altenarbeit aufgeführt werden, aktu-
alisiert und in einer Auflage von je-
weils 10.000 Stück gedruckt. Bereits 
das Erstlingswerk aus dem Jahr 2010 
hat sich als eine wertvolle Sammlung 
von Informationen rund ums Alter 
erwiesen, die Broschüren halfen und 
helfen vielen Menschen bei der Pla-
nung und Bewältigung ihrer Situation. 
Besonders die Broschüre, die den am-

bulanten Bereich enthält, ist deutlich 
gewachsen, in diesem Bereich gibt es 
viel mehr Angebote in der StädteRe-
gion als noch vor 2 Jahren.  Es war 
eine umfangreiche Recherche not-
wendig, um alle neuen Angebote zu 
erfassen und die vorhandenen Daten 
zu aktualisieren.  Um möglichst vie-
len Interessierten die Broschüren zur 
Verfügung stellen zu können, wur-
den sie in alle Kommunen der Städ-
teRegion verschickt. Die Sozialämter, 
Seniorenbeauftragte und Koordinati-
onsstellen für das Alter und auch die 
Krankenhaussozialdienste wurden 
mit Broschüren versorgt.  Daneben 
erschienen zusätzliche Pressehinwei-
se, in denen die Neuauflage vorge-
stellt oder angekündigt wurde.  Vie-
le interessierte Menschen meldeten 
sich daraufhin, um sich die Broschü-
re schicken zu lassen. Auch Institu-
tionen, die in ihrer Beratung auf die 
Broschüren zurückgreifen oder ihn 
auslegen, meldeten sich bei der Pfle-
geberatung. 

Informationen 
für pflegende 
Angehörige

Vortragsreihe
"Pflegefall – Was tun?"

Herausgeber 

StädteRegion Aachen
Der Städteregionsrat
52090 Aachen 
Fax: 0241/5198-2635

Die Teilnahme 
an der Vortragsreihe ist 
kostenlos.

Ansprechpartner

Pflegestützpunkt NRW 
im Haus der StädteRegion Aachen 
Zollernstr. 10 
52070 Aachen

Anne Urban 
0241 / 5198 - 5067
Pflegeberatung der 
StädteRegion Aachen

layout druckerei städteregion aachen 
 d:daten/a50/flyer_pflegefall_0312.indd cs5 
fotos fotolia

5. Vortragsabend
Einfach zu Hause wohnen bleiben
Wie Sie trotz Einschränkungen und Pflegebe-
dürftigkeit zu Hause wohnen bleiben können, 
stellt die Referentin anhand von Beispielen 
von Hilfsmitteln und Wohnungsanpassungs-
maßnahmen vor.

Referentin: Yvonne Berg
 Wohnberatung der 
 StädteRegion Aachen
Termin: 13.06.2012 von 17.00 – 18.30 Uhr

Veranstaltungsort
Gesundheitsamt der StädteRegion Aachen
Raum 235 
Trierer Straße 1
52078 Aachen

Flyer_pflegefall_032012.indd   1 05.04.2012   15:23:31

Wegweiser Demenz
Angebote für demenzkranke 

Menschen und ihre Angehörigen in 
der StädteRegion Aachen
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Aktionen und Messen

Neben der Pressearbeit und Vortrags-
arbeit sind auch Aktionen wie Info-
stände und Teilnahme an Messen Ele-
mente der Öffentlichkeitsarbeit. 

Die Pflegeberatung hatte so auch im 
Jahr 2012 die Möglichkeit, auf ihr An-
gebot aufmerksam zu machen. 

So nahmen die Pflegeberater mit ei-
nem Infostand und teilweise mit 
Kurzvorträgen an der Messe 50+ in 
Herzogenrath, Eschweiler und in Sim-
merath, am Seniorentag der EUREGIO- 
Wirtschaftsschau in Aachen, am Ge-
sundheitstag in Eschweiler, am Markt 
der Möglichkeiten bei den Alzheimer-
tagen und am Internationalen Tag 
der Pflege mit einem Infostand am 
Holzgraben in Aachen teil. Zahlreiche 
Bürgerinnen und Bürger informierten 
sich am Stand der Pflegeberatung und 
nahmen Infomaterial und Flyer mit. 

Beratung von Menschen mit Zuwan-
derungshintergrund

Für die Pflegeberatung war das Thema 
„Pflege bei Menschen mit Migrations-
hintergrund“ ein Arbeitsschwerpunkt 
in 2012. Ein erster Schritt waren die 
Bemühungen, das Beratungsange-
bot als Anlaufstelle bei Multiplika-
toren bekannt zu machen. So stellte 
die Pflegeberatung ihre Arbeit in ver-
schiedenen Integrationsräten, bei den 
Integrationsagenturen, bei den Integ-
rationslotsen und dem Netzwerk Inte-
gration der StädteRegion Aachen vor. 
Zudem beteiligte sich die Pflege- und 
Wohnberatung mit einem Infostand 
beim Tag der Integration im Euro-
gress und hatte dort Gelegenheit die 
Staatssekretärin für Integration beim 
Minister für Arbeit, Integration und 
Soziales Zülfiye Kaykin über die Ar-
beit der Beratungsstelle zu informie-
ren. Die Multiplikatorenarbeit führte 
2012 zu verschiedenen Erfolgen, wie 

Infotag am Gesundheitstag in Eschweiler 
v.l.n.r. Stephan Löhmann, Bürgermeister Rudi Bertram , Julia Carstens 
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beispielsweise die Zunahme von Be-
ratungen von Menschen mit Migrati-
onshintergrund und deren Familien. 
Des Weiteren kam es zum Einbezug 
in Schulungsreihen (siehe Abschnitt 
Schulungen), wie in den Projektver-
bund XENOS-ZIRQEL, ein Projekt zur 
Qualifizierung im Gesundheitssektor 
von Menschen mit Migrationshin-
tergrund oder zu TANDEMmia, ein 
Projekt in Aachen-Ost, zur Schulung 
von Ehrenamtlern. In der Beratung 
werden Informationsbroschüren der 
Landesstelle Pflegender Angehöriger 
NRW in polnischer, russischer, serbo-
kroatischer und türkischer Sprache 
vorgehalten. 

Multiplikatorenarbeit und Gremien

Die engen Kontakte und die Zusam-
menarbeit der Pflegeberatung mit 
anderen Fachberatungsstellen, So-

zialen Diensten, Multiplikatoren und 
Anbietern sind von großer Bedeutung 
für die Beratungsarbeit, um einer-
seits das Beratungsangebot bekannt 
zu machen, aber insbesondere um 
Ratsuchenden zielgenau über weite-
re Hilfsmöglichkeiten zu informieren. 
Aus diesen intensiven Multiplikato-
rengesprächen haben sich teils tiefer-
gehende Kontakte und gemeinsame 
Aktionen, wie z.B. Vortragsveranstal-
tungen, Wegweiser Demenz und enge 
Einzelfallzusammenarbeit ergeben. 
Die Pflegeberatung wirkt mit in ver-
schiedenen Gremien und Arbeitskrei-
sen, um sich an der Weiterentwicklung 
der Versorgungsstruktur zu beteili-
gen, wie z. B.  in der Pflegekonferenz 
der StädteRegion Aachen, der PSAG 
Untergruppe Gerontopsychiatrie, der 
Aachener Hospizgespräche, beim Fo-
rum Demenz und dem Arbeitskreis 
Beratungsangebote.

Tag der Integration in Aachen 
v.l.n.r. Stephan Löhmann, Staatssekretärin Zülfiye Kaykin, Julia Carstens, Dezernent Günter Schabram 



28

Jahresbericht

•	 Das Pflege-Neuausrichtungsgesetz 
bringt ab Januar 2013 zahlreiche 
Änderungen für die Betroffenen 
und ihre Familien. Die Pflegebe-
ratung kann schon jetzt eine ver-
stärkte Anfrage feststellen. Diese 
Anfragen will die Pflegeberatung  
kompetent und fachlich qualifiziert 
beantworten. Beratungsunterstüt-
zendes Material muss überarbeitet 
und angepasst werden. Verschiede-
ne Vortragsanfragen liegen bereits 
jetzt vor. Ein Fortbildungsangebot 
für die Grundsicherungsämter der 
Städte und Gemeinden wurde be-
reits Anfang Januar durchgeführt. 

•	 Das im letzten Jahr erstmalig 
durchgeführte Angebot, das sich 
mit dem Thema Vermeidung von 
Konflikten und dem Erlernen von 
Deeskalationstechniken in der 
häuslichen Pflege befasst, wird 
fortgeführt. Die Erstellung eines 
Plakates, mit der Benennung von 
Ansprechpartnern, ist geplant. Ein 
Aushang in öffentlichen Einrich-
tungen, Apotheken, Arztpraxen 
usw. ist beabsichtigt.  Zudem wird 
die Pflegeberatung am Erfahrungs-
austausch und den Aktivitäten der 
Landesstelle Pflegender Angehö-
riger zu diesem Themenkomplex 
teilnehmen. 

•	 Die Vortragsreihe, die sich in-
tensiv dem Thema „Ein Pflegefall, 
was tun?“ annimmt und den Bogen 
spannt vom Beginn der Häuslichen 
Pflege bis hin zur Sterbebeglei-
tung, wird erneut angeboten.

•	 Eine Neuauflage des Wegweisers 
Demenz ist in Bearbeitung.  Die 

Aktualisierung ist wegen der Än-
derungen im Rahmen des Pflege-
Neuausrichtungsgesetzes erfor-
derlich, zudem ist der bisherige 
Wegweiser vergriffen, was für eine 
hohe Nachfrage spricht. Wie be-
reits bei der ersten Auflage wird 
es erneut eine Kooperation mit der 
Alzheimergesellschaft der Städte-
Region Aachen, dem Demenz-Service- 
zentrum Regio Aachen/Eifel, akis, 
Demenznetz StädteRegion Aachen 
und dem Alexianer-Krankenhaus 
sein.  Somit wird es auch 2013 wie-
der möglich, vielen Menschen mit 
dieser wertvollen Bündelung von 
Informationen behilflich zu sein. 

4.4 Ausblick auf 2013

Wegweiser Demenz
Angebote für demenzkranke 

Menschen und ihre Angehörigen in 
der StädteRegion Aachen
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Wohnberatung konkret
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Die Wohnung bzw. das Haus stellt ei-
nen wichtigen Bezugspunkt im Leben 
dar. Alles wird so eingerichtet und 
ausgestattet, dass man sich wohl und 
heimisch fühlt. Doch was passiert, 
wenn Alter, Krankheit, Unfall oder 
Behinderung dazu führen, dass die 
eigenen vier Wände in bestehender 
Form und Ausstattung den neuen An-
sprüchen ihrer Bewohner nicht mehr 
genügen? Dann brauchen sie Anpas-
sung und Veränderung. Genau an die-

ser Stelle setzt die Wohnberatung der 
StädteRegion Aachen seit vielen Jah-
ren beständig an. Finanziert von den 
Pflegekassen und der StädteRegion 
Aachen stellt sie sich der Herausfor-
derung, die funktionale Versorgung 
in der Häuslichkeit herzustellen bzw. 
zu sichern. Und dabei geht es immer 
auch ein Stück darum die Lebensqua-
lität zu erhalten, an einem Ort, wo der 
Bewohner sich sehr viele Stunden am 
Tag aufhält.

5.1 Konzeptionelle Grundlagen und Ziele 

5. Wohnberatung konkret

Das Konzept der Wohnberatung be-
inhaltet zwei wesentliche Arbeits-
schwerpunkte:

Der erste Arbeitsschwerpunkt ist die 
Beratung und Information. Die Wohn-
beratung versteht ihre Aufgabe dar-
in, ältere und/oder behinderte Men-
schen, pflegebedürftige bzw. von 
Pflegebedürftigkeit bedrohte Perso-
nen unabhängig, anbieterneutral und 
kostenfrei zu Möglichkeiten des Bar-
rierenabbaus in der Häuslichkeit zu 
beraten, Finanzierungsmöglichkei-
ten aufzuzeigen und zu alternativen 
Wohnformen zu informieren.

Eine gezielte und organisierte Öffent-

lichkeitsarbeit stellt hierbei den zwei-
ten zentralen Arbeitsschwerpunkt dar, 
um das Thema Wohnen im Alter und/
oder bei Behinderung bei den Ziel-
gruppen transparent zu machen. Zur 
Öffentlichkeitsarbeit gehören eine re-
gelmäßige Presse- und Medienarbeit, 
Vorträge, Informationsveranstaltun-
gen und die Zusammenarbeit mit den 
Multiplikatoren.

Mit der Umsetzung der skizzierten 
Arbeitsschwerpunkte werden folgen-
de Zielsetzungen verfolgt:

•	 die bedarfsgerechte Hilfestellung 
der betroffenen Menschen in ihrem 
Wunsch, längstmöglich ein selb-
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ständiges und selbstbestimmtes 
Leben in der vertrauten Umgebung 
führen zu können,

•	 Abbau von Barrieren und damit Re-
duzierung von Unfall- und Sturz-
gefahren,

•	 die Unterstützung des Ansatzes „am-
bulant vor stationär“, welcher i. d. R.  
langfristig zur Kostenreduzierung 
führt,

•	 die Bereithaltung einer wettbe-
werbsfähigen, fachkompetenten 
Beratung,

•	 die Beteiligung an der Weiterent-
wicklung der Angebotsinfrastruk-
tur in der StädteRegion Aachen,

•	 die Stärkung der Betroffenen und 
deren Angehörigen durch Aufklä-
rung und Information.

Umsetzung des Konzeptes der Wohn-
beratung in der StädteRegion Aachen

Der Standort der Wohnberatung be-
findet sich im Haus der StädteRegion 
in Aachen. Der Zugang zu den Bera-
tungsräumlichkeiten in der vierten 
Etage ist barrierefrei und rollstuhlge-
recht. Der Hauptbahnhof ist fußläufig 
ca. 7 Minuten entfernt. Eine Bushal-
testelle befindet  sich in unmittelbarer 
Nähe des Verwaltungsgebäudes.  

Die Kontaktaufnahme zur Wohnbe-
ratung kann telefonisch, schriftlich 
oder per E-Mail erfolgen. Die Bera-
tung erfolgt klientenorientiert haupt-
sächlich vor Ort in der Häuslichkeit, 
da an der Stelle auf die besonderen 
baulichen Gegebenheiten in Verbin-
dung mit den Bedürfnissen des Rat-
suchenden am besten eingegangen 
werden kann. Die Beratung im häus-

lichen Umfeld hat zudem den Vorteil, 
die Meinung sowohl von den ange-
hörigen Kontaktpersonen als auch 
von den Betroffenen mit einbeziehen 
zu können und daraufhin die Bera-
tung bedarfsgerecht abzustimmen. 
Im Jahr 2012 hatte die Wohnberatung 
einen Beschäftigungsumfang von 3,5 
Stellen. Die Wohnberaterinnen arbei-
ten in einem interdisziplinären Team 
zusammen. Dieses besteht aus zwei 
Sozialarbeiterinnen, einer Diplom-
Ingenieurin für Architektur und einer 
Verwaltungsmitarbeiterin zur Bear-
beitung des Förderprogramms der 
StädteRegion Aachen. Die Wohnbe-
raterinnen haben eine kommunale 
Gebietsaufteilung vorgenommen, um 
lange Fahrstrecken quer durch die 
StädteRegion zu vermeiden.
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Kontakte der Wohnberatung

Im Jahr 2012 hatten die Mitarbeiterin-
nen der Wohnberatung 911 gezielte 
Informations- und Beratungskontakte.

Nach vorheriger telefonischer Ter-
minvereinbarung wurden 420 Einzel-
beratungen vor Ort durchgeführt. An 
der Stelle ist gegenüber dem Vorjahr 
ein Anstieg von 5,5 % zu verzeich-
nen. Zudem erfolgten 258 Informa-
tionsgespräche per Telefon oder in 
schriftlicher Form, wo es häufig um 
Finanzierungsmöglichkeiten, Woh-
nungsgesuche oder Zuständigkeits-
fragen ging. Hier ist zum Vorjahr eine 
deutliche Steigerung (35%) zu erken-
nen.

Bei den Beratungsgesprächen vor Ort  
handelte es sich weitestgehend um 
notwendige Wohnungsanpassungen 

bei Mobilitätseinschränkung in Folge 
von Erkrankung, Pflegebedürftigkeit 
und/oder Behinderung. Nicht selten 
wurden die Gespräche mit den Ange-
hörigen der Betroffenen geführt, die 

sich mit um die Versorgung kümmern. 
Auch in diesem Jahr gab es mehrere 
Anfragen zur präventiven Anpassung 
insbesondere bei Eigentümern.

Durch unterschiedlichste Verweise, 
z.B. durch Multiplikatoren oder Be-
kannte, Freunde oder Verwandte wur-
den die Ratsuchenden auf das Ange-
bot der Wohnberatung aufmerksam 
gemacht. Erneut erfolgte ein durch-
gängiger Verweis durch die Pflege-
stützpunkte in der StädteRegion. Auch 
der Verweis durch Handwerksbetrie-
be sowie Wohnungsgesellschaften 
und andere Multiplikatoren, vor allem 
Fachberatungsstellen, war deutlich 
spürbar. Die Resonanz der Anfragen 

5.2 Gesamtkontakte der Wohnberatung

Einzelberatung

Vorträge

telefonische
Information

420

258

233
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zum Förderprogramm der StädteRe-
gion Aachen war bemerkenswert, ob-
wohl es in diesem Jahr keine gezielte 
Öffentlichkeitsarbeit dazu gab.

Kommunale Aufteilung der Anfragen 
der Wohnberatung

Die Wohnberatung ist ein Beratungs-
angebot, das sich grundsätzlich an 
alle in der StädteRegion Aachen le-

benden Einwohner wendet. Weitest-
gehend wird das Angebot jedoch von 
älteren und/oder behinderten Men-
schen in Anspruch genommen. In al-
len Städten und Gemeinden ist das 
kostenlose Angebot der Wohnbera-
tung gut etabliert. Abweichungen in 
einzelnen Kommunen ergeben sich 

aufgrund verschiedener Strukturen 
der einzelnen Kommunen. 
Bei den Beratungen gibt es zwei Pro-
blembereiche, wo bei vorhandenen 
Barrieren in Verbindung mit Mobili-
tätseinschränkung große Schwierig-
keiten auftreten können - entweder 
im Badezimmer oder im Zugangsbe-
reich bzw. Innenbereich. Nicht selten 
müssen auch beide Problembereiche 
direkt in einer Maßnahme angegangen 

werden, um ggf. Pflegeerleichterung 
zu ermöglichen sowie die Sturz- und 
Unfallgefahr zu mindern. 260 der an-
gezeigten Anfragen bezogen sich auf 
Änderungen im Badezimmer, gefolgt 
von 63 Anfragen bei Stufen/ Treppen 
im Zugangs- bzw. Innenbereich. 

Stadt/ 
Gemeinde 
in der STR 
Aachen

Einwohnerzahl 
absolut

Prozentualer 
Anteil an 
der Gesamt-
bevölkerung 
in der STR 
Aachen

Einzelfall- 
beratungen

Prozentuale 
Verteilung 
der Anfra-
gen aus der 
jeweiligen 
Stadt/Kom-
mune

Aachen 260.454 45,9 % 104 24,8 %
Alsdorf 45.337 8,0 % 58 13,8 %
Baesweiler 27.905 4,9 % 37   8,8 %
Eschweiler 55.425 9,8 % 59 14,1 %
Herzogenrath 46.519 8,2 % 30   7,1 %
Monschau 12.424 2,2 % 17   4,1 %
Roetgen 8.294 1,5 % 9   2,1 %
Simmerath 15.423 2,7 % 18   4,2 %
Stolberg 57.273 10,1 % 60 14,3 %
Würselen 37.762 6,7 % 28   6,7 %

Summe 566.816 100 % 420 100 %

Quelle: IT NRW - amtliche Bevölkerungszahlen Juli 2012
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Die funktionale Nutzung des Bades 
ist für die eigenständige Lebensfüh-
rung, aber auch für eine gute pfle-
gerische Versorgung elementar. In 
Folge der Beratung umgesetzte Maß-
nahmen reichten von der Ausstattung 
mit Hilfsmitteln (z.B. WC-Sitzerhö-
hung, Duschstuhl, Badewannenlift) 
über die Anbringung von Haltegriffen 
bis hin zu baulichen Veränderungen, 
wie z.B. den Einbau eines höhenan-
gepassten WC´s  oder die Installation 
einer ebenerdigen bzw. superflachen 
Dusche im Bestandsbad. In einigen 
Fällen war die Umsetzung eines bar-
rierefreien Badezimmers durch Neu-
organisation der Räumlichkeiten in-
nerhalb des Wohnbereiches sinnvoll 
und notwendig.

NachherVorher
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Das möglichst ungehinderte Aufsuchen 
und Verlassen der Wohnung/des Hau-
ses ist den Ratsuchenden ein zentrales 
Bedürfnis, um am gesellschaftlichen Le-
ben teilnehmen zu können. Stufen oder 
Treppen machen es geheingeschränk-
ten Menschen sehr schwer, diesem Be-
dürfnis nachzukommen. Um die Straße 
trotz der Nutzung z.B. eines Rollstuhls 
erreichen zu können, zeigen die Bera-
terinnen in den Hausbesuchen Möglich-
keiten zur Verbesserung der Zugangs-
situation auf, so z.B. die kontrastreiche 
Markierung der Treppenabsätze, die 
Anbringung eines zweiten Handlaufs an 
der Treppe, der Einsatz von Hilfsmitteln 
in Form einer elektrischen Treppen-
steighilfe oder aber der Einbau eines 
Treppenliftes bzw. die Installation einer 
festen Rampe oder eines Plattformliftes.

Auch der Abbau von Barrieren in Kü-
chen, die Verbreiterung von Türen und 
die Erhöhung von Möbeln waren in 
diesem Jahr wieder Themen bei Haus-
besuchen vor Ort. Nicht selten wurde 
auch auf Stolperfallen und mögliche 
Sturzgefahren im Haushalt hingewie-
sen.

In manchen Fällen machten allerdings 
die vorhandenen Barrieren in den ge-
nannten Bereichen ein Leben in den 
eigenen vier Wänden unmöglich, so 
dass die Betroffenen umgezogen sind. 

Nachher

Errichtung eines barrierefreien Zugangs

Vorher

Nachher

Beispiel einer behindertengerechten Küche. 
Fernbedienung für die Dunstabzugshaube. 

Vorher
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Wohnberatung für Menschen mit 
Seheinschränkung

Das Sehvermögen nimmt gerade im Al-
ter deutlich ab. Jedoch ist gutes Sehen 
ein zentraler Aspekt, wenn es um die 
Organisation der Wohnung im Allge-
meinen und die Orientierung im Raum 
im Speziellen geht. So spielt neben der 
baulichen Anpassung zunehmend der 
Hinweis auf eine kontrastreiche und 
blendfreie Aus- und Beleuchtung  eine 
wichtige Rolle in der Beratung. 

Wohnberatung für Menschen mit De-
menz

Bei Menschen mit Demenz kommen zu 
den „klassischen“ Problembereichen 
für die Versorgung und der Sehein-
schränkung weitere Anforderungen 
hinzu. Die Wohnberatung berät ge-
zielt zu Systemen und Maßnahmen, 
die die Sicherheit der Betroffenen und 
der Angehörigen bewahren können, 
wie z. B. Herdsicherungssysteme oder 
Wasserstoppsysteme, Geräte mit Ab-
schaltautomatik oder das Verdecken 
von Türen. Dabei wird versucht, die 
biografischen Bezüge des demenzer-
krankten Menschen zu ergründen und 
besonders zu berücksichtigen.
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Bei aller Vielfalt und allen Möglich-
keiten, die es für die Umsetzung ei-
ner Wohnumfeldverbesserung gibt, 
entscheiden letztlich die finanziellen 
Ressourcen der Betroffenen, ob und 
wie die Maßnahme umgesetzt werden 
kann. Aufgabe der Wohnberatung ist 
es an der Stelle, über die einzelnen Fi-
nanzierungsvarianten aufzuklären und 
ggf. die Betroffenen bei der Antrag-
stellung von Kostenübernahmen zu 
unterstützen.

Auch in diesem Jahr konnte die Wohn-
beratung ihren Ratsuchenden bei zahl-
reichen Anträgen bei verschiedenen 
Leistungsträgern behilflich sein. Da 
eine Vielzahl der Ratsuchenden (307 
von 420) pflegebedürftig im Sinne des 
Pflegeversicherungsgesetzes SGB XI 
waren, konnten  die meisten Maßnah-
men in diesen Fällen von den jeweiligen 
Pflegekassen bezuschusst werden. Der 
maximale Betrag, der zur Umsetzung 
einer Wohnumfeldverbesserung von 
der Pflegekasse bereitgestellt wurde, 
beträgt 2.557 €. Nicht selten erfolgte 
die Finanzierung durch die Pflegekas-
se in Kombination mit Mitteln des För-
derprogramms der StädteRegion Aa-

chen, worauf im nächsten Punkt noch 
mal gezielter eingegangen wird. Ver-
schiedene Maßnahmen wurden auch in 
Kombination von Pflegekasse und Mit-
teln im Rahmen der Eingliederungs-
hilfe fertig gestellt. Bei Leistungen der 
Eingliederungshilfe handelt es sich um 
Sozialleistungen gemäß dem SGB XII in 
Verbindung mit SGB IX für Menschen 
mit Behinderung. Einkommens- und 
vermögensabhängig werden die wirt-
schaftlichsten zwingend notwendigen 
Maßnahmen zur Wohnumfeldverbes-
serung zur Förderung der Zunahme 
der Eigenständigkeit der Betroffenen 
übernommen. Die räumliche Nähe zu 
den Kollegen der Eingliederungshilfe 
erleichtert bei diesen vergleichsweise 
aufwendigen Antragsverfahren deut-
lich die Zusammenarbeit. Es wird da-
durch ein schnellerer Abstimmungs- 
und Bearbeitungsprozess ermöglicht. 
Dies ist wichtig, da 2012 wieder ein 
Anstieg der Antragstellungen im Ver-
gleich zum Vorjahr zu verzeichnen ist.

Förderprogramm der StädteRegion 
Aachen

Das Förderprogramm zur Wohnungs-
anpassung ist eine freiwillige Leis-
tung der StädteRegion Aachen. Der 
Zuschuss dient dem Zweck, vor allem 
älteren Menschen die Selbständigkeit 
in der eigenen Wohnung so lange wie 
möglich zu erhalten. Durch geeigne-
te Umbaumaßnahmen soll die Funk-
tionalität der Räumlichkeiten in der 
Wohnung verbessert und damit die 
Versorgung sowie die eigenständi-

5.3 Finanzierungsmöglichkeiten 
von Wohnungsanpassung

Wohnberatung 
für ältere 
und behinderte 
Menschen

Sicher wohnen 
mit Komfort

Finanzierungsmöglichkeiten 
von Wohnraumanpassung
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IV. Sonstige 
Finanzierungsmöglichkeiten

•	 Darlehen zur Förderung von investiven 
Maßnahmen im Bestand in NRW (Be-
standsInvest) 

•	 Darlehen für Schwerbehinderte gemäß 
Wohnungsbauförderungsbestimmungen 
des Landes NRW

•	 KfW-Kredit „Altersgerecht umbauen“ 
•	 Leistungen im Rahmen zur Teilhabe am 

Arbeitsleben gemäß Sozialgesetzbuch IX
•	 Leistungen der Berufsgenossenschaft 

im Rahmen der gesetzlichen Unfallver-
sicherung nach Sozialgesetzbuch VII

•	 Fürsorgestelle für Kriegsgeschädigte 
und Hinterbliebene nach Bundesver-
sorgungsgesetz

Wichtig
Der Antrag einer Wohnraumanpassung 
muss bei allen Finanzierungsmöglichkeiten 
vor Beginn der Maßnahme gestellt werden.
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ge sowie gefahrlosen Nutzung in der 
gewohnten Umgebung zusätzlich ge-
sichert werden. Das Förderprogramm 
der StädteRegion Aachen stellt damit 
neben anderen Leistungsträgern einen 
wichtigen Bestandteil in der Umset-
zung des Grundsatzes „ambulant vor 
stationär“ dar. 

Menschen ab 60 Jahren können mit 
der Fördersumme von maximal 5.000 
€ je Maßnahme unabhängig von der 

Pflegekasse und dem Sozialhilfeträ-
ger Wohnungsanpassungen in einem 
Haushalt durchführen, wie z.B. das Er-
richten einer bodengleichen Dusche, 
das Erhöhen eines WC´s oder das An-
bringen eines zusätzlichen Handlaufes 
an der Treppe. Die Kombination von 
Leistungen der Pflegekasse mit dem 
einkommens- und vermögensabhän-
gigen Förderprogramm ermöglichte in 
vielen Fällen überhaupt erst die Um-
setzung der erforderlichen Maßnahme.

2012 betrug das Gesamtfördervo-
lumen der bereit gestellten Mittel 
200.000 €. Bei insgesamt 110 Antrag-
stellungen handelte es sich überwie-
gend um Anpassungen im Badezim-
merbereich. Bei etwa der Hälfte sollte 
in einer Teilmaßnahme die Badewanne 
oder hohe Duschtasse entfernt und 
durch eine bodengleiche bzw. super-
flache Duschtasse mit Voll-Anti-Slip-
Beschichtung  ersetzt werden. Bei etwa 
jeder 6. Maßnahme sollte die WC- 

Erhöhung bereits eine deutliche Er-
leichterung für die Bewegungsfähig-
keit der Betroffenen bringen. In 28 
Fällen wurden sogar vollständige bar-
rierefreie Bäder geplant. Nicht sel-
ten ging dies mit Raumerweiterungen 
bzw. Neueinrichtung von vorher an-
ders genutztem Wohnraum einher. Die 
Mehrzahl der Wohnungsanpassungen 
wurde in Eigenheimen angestrebt.

bodengleiche Dusche bzw.
superflache Duta

Handlauf

höhenangepasstes
WC

vollständige Bade-
maßnahme

Türverbreiterung

Treppenlift
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Von den 110 beantragten Maßnahmen 
wurden im Berichtsjahr mehr als die 
Hälfte der Anpassungen (63 Maßnah-
men) erfolgreich abgeschlossen und 
ausgezahlt. Die restlichen Maßnahmen 
wurden zwar bewilligt, konnten je-
doch zum derzeitigen Zeitpunkt noch 
nicht umgesetzt werden. Das hat un-
terschiedliche Gründe. Gerade bei den 
Vollmaßnahmen, bei denen nicht sel-
ten mehr als 2 Gewerke involviert sind, 
gibt es oftmals einen hohen Abstim-
mungsbedarf und auch längere Pla-
nungs- und Koordinationsphasen. Es 
braucht dafür viele Gespräche, die in 
der Summe einen hohen Zeitaufwand 
bündeln. Oftmals sind die Betroffenen 
auch auf die Hilfe ihrer berufstätigen 
Angehörigen angewiesen, die u. U. nur 
am Wochenende unterstützend tätig 
sein können.

Auch wenn keine gezielte Öffentlich-
keitsarbeit betrieben wurde, ist das 
Anfrageverhalten der Bürgerinnen und 
Bürger zum Förderprogramm konstant 
hoch. Dies lässt sich z.T. auf Mund-
propaganda diverser Ratsuchender 
zurückführen, aber auch auf Multipli-
katorenverweise, z.B. durch Handwer-
ker, die Pflegestützpunkte aber auch 
zunehmend auf die städteregionsan-
sässigen Wohnungsbaugesellschaften. 
Die Fördergelder waren bereits vor Ab-
lauf des Jahres restlos aufgebraucht, 
was auf eine hohe Akzeptanz bei al-
len Beteiligten schließen lässt. Auch 
für das Jahr 2013 sind wieder 200.000 
€ zur Umsetzung von Wohnungs- 
anpassungsmaßnahmen im Haushalt 
bereit gestellt. Es ist anzunehmen, 

dass bei gleich bleibender bzw. er-
höhter Antragstellung die Fördergelder 
bereits wieder frühzeitig ausgeschöpft 
sein werden. Um trotzdem noch mög-
lichst viele Betroffene auch übers ganze 
Jahr zu erreichen, werden Maßnahmen 
zur Anpassung des Förderprogramms 
an den Bedarf in Betracht gezogen.
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Ein weiterer Aufgabenschwerpunkt 
der Wohnberatung ist die Öffentlich-
keitsarbeit. Dazu zählen eine regel-
mäßige Pressearbeit, die Organisation 
von und Teilnahme an Informations-
veranstaltungen und Messen sowie 
das Angebot von Vorträgen.

Presse und Medienarbeit

In diesem Jahr konzentrierte sich die 
Pressearbeit stark auf die Bekannt-
gabe von Veranstaltungen, die durch 
die Wohnberatung organisiert und 
durchgeführt wurden. Zum einen be-
traf dies die Ankündigung der Wan-
derausstellung der Wohnberatungs-

wand in den städteregionsansässigen 
Krankenhäusern. Über einen jeweils 
längeren Zeitraum wurden in den Ab-
teilungen Marienhöhe und Barden-
berg des Medizinischen Zentrums 
der StädteRegion, im Krankenhaus 
Eschweiler, im Krankenhaus Simme-
rath sowie im Universitätsklinikum 
Aachen Patienten und Angehörige, 
aber auch das Krankenhauspersonal 
auf das Angebot der Wohnberatung 
aufmerksam gemacht. Mit vielen Bil-
dern und kurzen Texten sind Mög-
lichkeiten der Hilfsmittelversorgung 
und Wohnungsanpassungen auf der 
Wand beschrieben, die die Menschen 
einladen, sich mit dieser Thematik 
auseinander zu setzen.

5.4 Arbeitsschwerpunkt Öffentlichkeitsar-
beit

Prof. Dr. Rudolf Harlacher, Chefrzt der Geriatrischen Klinik des MZ und MZ Sprecherin Martina Kreutzer
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Zum anderen wurde die Veranstal-
tungsreihe „Mobilität sichern – Selb-
ständigkeit erhalten“ initiiert. 
In Zusammenarbeit mit dem Selbst-
hilfebüro der StädteRegion Aachen 
und dem Lotsen für Menschen mit 
Behinderung, Jürgen Müller, wur-
den zwei Themenabende gezielt für 
geheingeschränkte Menschen, die auf 

die Nutzung eines Rollstuhls, Scooter 
o. ä. angewiesen sind, durchgeführt. 
Bei dem ersten Themenabend wurde 
der Blick auf die Wohnung gerichtet. 
Dabei ging es primär um adäquate 
Hilfsmittelversorgung sowie um ent-
sprechende Wohnungsanpassungs-
maßnahmen in der Häuslichkeit. Beim 
zweiten Themenabend stand der Blick 
auf die Straße im Vordergrund. Durch 
die Unterstützung kompetenter Re-
ferenten wurden Themen wie Bar-
rierefreiheit im öffentlichen Raum, 
barrierefreier Busverkehr, behinder-
tengerechter Fahrzeugumbau und 
Möglichkeiten des Behindertenfahr-
dienstes thematisiert und zuweilen 
lebhaft mit Betroffenen diskutiert.

v.l. Frank Sodermanns (Reha-mobilitätszentrum), Erwin Fischer (DRK Behindertenfahrdienst), Yvonne Berg (Wohnberatung) 
Städteregion Aachen, Hartmut Buchbinder (Behindertenbeauftragter StädteRegion Aachen),  Norbert Kofferschläger 
(Beauftragter für Menschen mit Handicap ASEG)
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Vorträge 

233 Bürgerinnen und Bürger nutzten 
die Gelegenheit und informierten sich 
bei insgesamt 14 Vorträgen rund um 
das Thema Wohnen im Alter und/oder 
bei Behinderung. Die Wohnberaterin-
nen wurden von verschiedenen Insti-
tutionen und Vereinen als Referentin-
nen für Vorträge geladen, so z. B. bei 
Altbau+e.V. oder beim Evangelischen 
Erwachsenenbildungswerk Nordrhein 
e.V.. Durch die Vorträge konnten Be-
troffene und ihre Angehörigen sowie 
am Thema Interessierte Einblick in 
die Thematik erhalten. In diesem Jahr 
konnte erfreulicherweise ein Vortrag 
gezielt für Menschen mit einer Hör-
schädigung angeboten werden, der 
auf großes Interesse stieß. Tatkräf-
tig unterstützt wurde die Vortragen-
de dabei von einer Mitarbeiterin und 
Gebärdensprachdolmetscherin des 
Hörgeschädigtenzentrums Aachen 
gGmbH.

Auch in diesem Jahr stellte die Wohn-
beratung ihr Angebot im Fachseminar 
für Altenpflege wieder vor. Die Veran-
staltung ist dem Einsatz in ambulan-
ten Pflegediensten vorgeschaltet, so 
dass die Auszubildenden bei Bedarf 
pflegende Angehörige auf das beste-
hende Beratungsangebot aufmerk-
sam machen können. 

Hinsichtlich der Thematik „Pflege bei 
Menschen mit Migrationshintergund“ 
stellte die Wohnberatung ihre Arbeit 
in einzelnen Integrationsräten vor. 
Über die Entwicklung einer weiter-
führenden Zusammenarbeit mit der 
AWO Kreisverband Aachen-Land e.V. 
als Teilprojektträger von Xenos Zirqel 

Region Aachen/Düren kann in die-
sem Zusammenhang berichtet wer-
den. Im Rahmen einer Begleitkreis-
schulung, wo verschiedenste Themen 
zur Pflegebedürftigkeit und Älter in 
Deutschland für Multiplikatoren mit 
Zuwanderungsgeschichte bearbeitet 
werden, konnte die Wohnberatung 
zum Wissenserwerb der Teilnehmer 
beitragen.

Die Zusammenarbeit mit der Katho-
lischen Hochschule-NRW Abteilung 
Aachen konnte erfolgreich weiter-
geführt werden. So beteiligt sich die 
Wohnberatung mit Vorträgen in der 
Pflegerechtvorlesung oder im pfle-
gerechtrelevanten Seminar für Stu-
denten im 5. Semester. Zudem nimmt 
die Wohnberatung alljährlich am Pra-
xis- und Begegnungstag der KatHO-
Aachen mit einem Infostand teil. Über 
diesen Kontakt können immer wie-
der Studenten der Sozialen Arbeit 
für Praktika bei der Wohnberatung 
gewonnen werden. Doch nicht nur 
Studenten wird die Möglichkeit eröff-
net im Rahmen eines Praktikums die 
Arbeit der Wohnberatung kennen zu 
lernen, sondern auch Schülern und an 
der Arbeit Interessierte wird die Mög-
lichkeit zur Hospitation geboten. 

Federführend von der Pflegeberatung 
organisiert und durchgeführt, wirkte 
die Wohnberatung durch einen Vor-
tragsabend zum Thema „Pflegefall 
- was tun?“ mit. Beim Vortragstitel 
„Einfach zu Hause wohnen bleiben“ 
standen besonders kleine Maßnah-
men mit großer Wirkung sowie die 
Hilfsmittelversorgung im Vorder-
grund. Auch bei Wiederholung der 
Vortragsreihe unter Berücksichtigung 
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der Änderungen durch das Pflegeneu-
ausrichtungsgesetz wird die Wohnbe-
ratung 2013 wieder involviert sein.

Aktionen und Messen

Neben der Pressearbeit und Vortrags-
arbeit sind Aktionen wie Infostände 
und Teilnahme an Messen Elemente 
der Öffentlichkeitsarbeit. Die Wohn-
beratung hatte so auch im Jahr 2012 
wieder verschiedentlich die Gelegen-
heit, auf ihr Angebot aufmerksam zu 
machen, so z.B. bei der Messe 50plus 
in Herzogenrath, Eschweiler und in 
Simmerath, am Seniorentag der EU-
REGIO-Wirtschaftsschau in Aachen, 
am Gesundheitstag in Eschweiler, am 
Markt der Möglichkeiten bei den Alz-
heimertagen und am Internationalen 
Tag der Pflege mit einem Infostand 

am Holzgraben in Aachen. Zahlreiche 
Bürgerinnen und Bürger informierten 
sich am Stand bei diesen Gelegen-
heiten und nahmen Infomaterial  und 
Flyer mit.

Messe 50+ in Herzogenrath 10.03.2012
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Multiplikatorenarbeit 

Um das Angebot der Wohnberatung 
bekannt zu machen und den Betrof-
fenen und ihren Angehörigen eine 
umfassende und kompetente Bera-
tung und Unterstützung zukommen 
zu lassen, ist die Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Multiplikatoren uner-
lässlich. Eine Aufgabe der Wohnbera-
tung ist hier, die bestehenden Kon-
takte zu pflegen und neue Kontakte 
aufzubauen.

Im Diagramm sind unterschiedliche 
Zugangswege zu erkennen, über die 
die Ratsuchenden Kontakt zur Wohn-
beratung aufgenommen haben. Ein 
Drittel der Verweise erfolgte über die 
Pflegestützpunkte in der StädteRegi-
on. Ein Zeichen dafür, dass hier die 
Kooperation gut funktioniert. Auch 
der hohe Verweisanteil durch Fach-
beratungsstellen und Ämter, hier sind 

insbesondere die Sozialämter zu nen-
nen, zeugt von Akzeptanz des Bera-
tungsangebotes bei den Multiplikato-
ren.

Der starke Rückgang der Anfragen, 
die aufgrund von Öffentlichkeitsarbeit 
stattgefunden haben (17% 2011 zu 
4% 2012), ist in diesem Jahr sicherlich 
in der doch sehr zielgerichteten Pres-
searbeit für Veranstaltungen begrün-
det. Was jedoch deutlich zugenom-
men hat, sind Anfragen, die durch 

Verweise von Bekannten, Freunden 
oder auch Verwandten zustande ge-
kommen sind. Das ist erfreulich, da 
dieses Verhalten eine hohe Zufrie-
denheit mit dem Beratungsangebot 
widerspiegelt.

Erfreulicherweise erfolgen zuneh-
mend gezielte Verweise von Hand-
werkern an die Wohnberatung. Die 
Zusammenarbeit mit den Hand-

Pflegeberatung
der Pflegestützpunkte
34 %

Fachberatungsstellen/Ämter
22%

Freunde/Bekannte
6%

Sonstige
28%

Wohnungsgesellschaften
3%

Handwerker
3%

Öffentlichkeitsarbeit
4%
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werkern und den Wohnungsgesell-
schaften bei Abstimmungen von An-
geboten für Wohnungsanpassungen 
gerade bei leistungsträgerrelevanten 
Fällen ist bemerkenswert konstruktiv.

Es zeigt, dass das Angebot der Wohn-
beratung auf dem Verbrauchermarkt 
auch als Fachberatung anerkannt ist.
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•	 Im Jahr 2013 führt die Wohnbera-
tung weiterhin die Einzelberatun-
gen vor Ort in gewohnter profes-
sioneller Weise fort. Fragen, die 
sich aus dem Pflegeneuausrich-
tungsgesetz für die Wohnberatung 
ergeben, werden die Beraterinnen 
kompetent beantworten. Ein Fort-
bildungsangebot für die Grund-
sicherungsämter der Städte und 
Gemeinden zu Änderungen des 
Pflegeneuausrichtungsgesetzes 
wurde gemeinsam mit der Pfle-
geberatung bereits Anfang Januar 
durchgeführt. 

•	 Geplant ist, die bebilderte Wohn-
beratungswand in den Rehabili-
tationskliniken der StädteRegion 
auszustellen, um gerade in der 
Schnittstelle zwischen Kranken-
hausbehandlung und der Versor-
gung in der Häuslichkeit Bürge-
rinnen und Bürger gezielt auf das 
Angebot und den damit verbun-
denen Möglichkeiten hinzuweisen.

•	 Die Teilnahme am Aktionstag 
„Mobilität von Menschen mit Be-
hinderung“ steht fest. Die Wohn-
beratung beteiligt sich hier mit ei-
nem Stand am Elisenbrunnen.

•	 Gemeinsam mit Teilnehmern des 
Netzwerkes Sehen ist eine Veran-
staltung geplant, die sich speziell 
mit dem Thema „Wohnen für seh-
behinderte Menschen“ befasst.

•	 Auf diversen Messen und bei ver-
schiedenen Aktionen wird die 
Wohnberatung wieder gemeinsam 
mit der Pflegeberatung anwesend 
sein.

5.5 Ausblick auf 2013
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6. Mitarbeiter der Pflege- und  
Wohnberatung

Pflegeberatung

Stephan Löhmann       
(Alsdorf, Eschweiler, Monschau, 
Roetgen, Simmerath, Stolberg)
Öffentlichkeitsarbeit
Diplom Sozialarbeiter, Examinierter 
Krankenpfleger 
Tel: 0241 / 5198 - 5065
Fax: 0241 / 5198 - 85065
Email: Stephan.Loehmann@ 
staedteregion-aachen.de

Manuela Sahlmann       
(Würselen)
Pflegesachverständige, Examinierte 
Krankenschwester, Pflege- und Ge-
sundheitsberaterin nach § 7a SGB XI 
Tel: 0241 / 5198 - 2127
Fax: 0241 / 5198 - 82127
Email: Manuela.Sahlmann@ 
staedteregion-aachen.de

Anne Urban       
(Aachen, Baesweiler, Herzogenrath)
Öffentlichkeitsarbeit
Diplom Heilpädagogin, Examinierte 
Altenpflegerin
Tel: 0241 / 5198 - 5067
Fax: 0241 / 5198 - 85067
Email: Anne.Urban@ 
staedteregion-aachen.de
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Yvonne Berg
(Alsdorf, Baesweiler, 
Eschweiler, Stolberg)
Öffentlichkeitsarbeit
Sozialarbeiterin BA, staatlich 
anerkannte Erzieherin
Tel: 0241 / 5198 - 5066
Fax: 0241 / 5198 - 85066
Email: Yvonne.Berg@ 
staedteregion-aachen.de

Martina Bücken
(Förderprogramm)
Öffentlichkeitsarbeit
Kommunalbeamtin 
Tel: 0241 / 5198 - 5075
Fax: 0241 / 5198 - 85075
Email: Martina.Buecken@ 
staedteregion-aachen.de

Julia Carstens
(bautechnische Unterstützung)
Diplom-Ingenieurin (FH) 
für Architektur
Tel: 0241 / 5198 - 5068
Fax: 0241 / 5198 - 85068
Email: Julia.Carstens@ 
staedteregion-aachen.de

Doris Dirksen
(Aachen, Herzogenrath, Monschau, 
Roetgen, Simmerath, Würselen)
Diplom Sozialpädagogin
Tel: 0241 / 5198 - 5015
Fax: 0241 / 5198 - 85015
Email: Doris.Dirksen@ 
staedteregion-aachen.de

Von links nach recht: Doris Dirksen, Julia Carstens, Martina Bücken, Yvonne Berg

Wohnberatung
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Damit Zukunft passiert. 
www.staedteregion-aachen.de

Sie haben Fragen?
 
StädteRegion Aachen 
Der Städteregionsrat
Dezernat für Soziales und Integration
Amt für soziale Angelegenheiten
52090 Aachen  
Tel. 0241 5198 - 2466 
Fax 0241 5198 - 82466 
info@staedteregion-aachen.de 
www.pflege-region.de


